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Wege der Norm
Servitutenkarten im  
Grundbuchzentralarchiv

Sie sind selten. Lediglich knapp zwei Dutzend 
Servitutenkarten, vorwiegend aus der Gegend 
um Creglingen, sind überliefert. Im Grundbuch-
zentralarchiv Kornwestheim kann ein Großteil 
davon angesehen werden. Wie viele es mal gab, 
ist unbekannt.

Aber was sind Servitutenkarten? Servitu-
te sind Real–Dienstbarkeiten, die mit einem 
Grundstück verbunden sind, etwa Leitungs-
rechte, Brunnenrechte, Brau– und Brennrechte 
und – das ist für die Servitutenkarten essenziell 
– auch Fahr– und Fußweg–Gerechtigkeiten. Als 
Grundlage für die Servitutenkarten dienten die 
bei der württembergischen Landesvermessung 
entstandenen Pläne. Zusätzlich wurden auch 
neue Güterbücher angelegt. In diesen oder 
separat in eigenen Servitutenbüchern wurden 
die Servituten fixiert. Auf den Karten ist das 
Wegerecht über ein Grundstück zu einem oder 
mehreren dahinter oder nebenan liegenden 
Grundstücken gut sichtbar mit roter Tinte und 
streng normiert eingezeichnet. Streng nor-
miert, da das Recht, von allgemeinen Fußwegen 
abgesehen, nur den jeweiligen Besitzenden des 
hinteren Grundstücks eingeräumt wurde. Es 
durfte also nicht jeder über die Wiesen, Weiden 
oder Äcker gehen bzw. fahren. Normiert aber 
auch, da auf den Plänen die Wege genauestens 
eingezeichnet sind.

In den Vorbemerkungen zum Creglinger Servi-
tutenbuch heißt es: wie über die Grundstücke ge-
fahren werden darf, ist aus dem Beschrieb und der 
Zeichnung in der Servitutenkarte zu erfahren, es 
kommen Fahrrechte mitten, auf der Anwende, auf 
der Grenze, mit einem Rad usw. vor (S. 20). Die 
Rechte sind damit zum Zeitpunkt der Entste-
hung des Servitutenbuchs im Jahr 1872 bildlich 
fixiert, augenfällig und erleichterten sicherlich 
eine Einigung bei Anständen und Streitigkeiten 
unter den Betheiligten.

Publiziert wurde das Creglinger Servitu-
tenbuch der gesamten Bürgerschaft auf dem 
Rathauszimmer am 24. und 27. April 1872 und 
zwar mit dem Hinweis, daß solche [Vorbe-
merkungen und Servituten] als Norm für die 
Zukunft Geltung haben und sich somit darnach zu 
richten sei (S. 22). Alle Beteiligten bestätigten 
an diesen Tagen die Richtigkeit der Eintra-
gungen im Servitutenbuch. Dabei muss auch 
die Servitutenkarte ausgehangen haben. Denn 
im Servitutenbuch heißt es: Vorstehende An-
erkenntnisse und Unterschriften beglaubigen mit 
dem Bemerken, daß solche von den Betheiligten 
nach Einsichtnahme der Servitutenkarte und Er-
klärung der Zeichnungen in derselben, abgegeben 
wurden (S. 226).

Wieso die Technik der Verbildlichung von 
Rechten nur an wenigen Orten angewandt 
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wurde und ausgerechnet an diesen, geht weder 
aus den Karten noch aus den nicht öffentlich 
zugänglichen Servitutenbüchern hervor. Wie 
die Karten weiter genutzt wurden, wissen wir 
nicht. Nachbearbeitungen sind nicht erkenn-
bar. Hingen die Karten im Rathaus aus, sodass 
sich jeder jederzeit überzeugen konnte, wer wo 
seiner Wege gehen darf? Die Karten erwecken 

diesen Eindruck. Auf der Rückseite wurden 
zum Teil Stäbe angebracht, die eine Hängung 
ermöglichten. Der schlechte Erhaltungszustand 
könnte ein Indiz für deren häufige Nutzung 
sein. Deshalb wurden die am stärksten beschä-
digten Karten in einem mehrjährigen Projekt 
restauriert und sind nun wieder nutzbar.  
±Michael Aumüller
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